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1  Unternehmerisches Engagement  
in der Regionalentwicklung

Unternehmen sind von den aktuellen gesellschaftlichen Herausforderungen und 
Trends wie dem demografischen Wandel, Integration und Inklusion, Bildung und 
sozialer Zusammenhalt in ihren Unternehmenstätigkeiten betroffen (Riess / Schmidpe-
ter, 2010, S. 13). Gerade gemeinschaftliche Engagement-Initiativen mittelständischer 
Unternehmen in einer Region zur Adressierung dieser Herausforderungen und Trends 
können nicht nur die Standortattraktivität erhöhen, sondern auch die eigene Wett-
bewerbsfähigkeit stärken. (Schmidpeter / Zdrowomyslaw, 2009, S. 6) Solche Engage-
ment-Initiativen tragen zur Steigerung des Sozialkapitals der Unternehmen bei, bei-
spielsweise zur Knüpfung neuer Kontakte, zur Erhöhung des Kooperationsvermögens 
oder zum Aufbau weiterer Kompetenzen im Unternehmen. All dies kommt dem Kern-
geschäft zugute. Und es gibt neben

 � der allgemeinen Verbesserung der regionalen gesellschaftlichen Verhältnisse und

 � der Bildung und Generierung des Sozialkapitals

weitere Argumente, die für ein regionales Engagement der Unternehmen sprechen 
(Riess / Schmidpeter, 2010, S. 13):

 � die Steigerung der Motivation, Zufriedenheit, Bindung und Produktivität der Mit-
arbeitenden,

 � die Attraktivitätssteigerung für anzuwerbendes Personal,

 � die Perspektiven- und Horizonterweiterung als Grundlage eines gesteigerten Inno-
vationspotentials,

 � die Verbesserung des Ansehens und des Rufes des Unternehmens vor Ort und

 � der Marketing-Effekt, der neue Beziehungen zu Kunden entstehen lässt oder beste-
hende festigt.

Für Unternehmen gilt es, diese Vorteile eines strategischen Engagements zu erkennen und 
zu nutzen. Wie sehr sich Unternehmen von gesellschaftlichen Themen betroffen fühlen, 
ist jedoch von der Wahrnehmung dieser innerhalb des Unternehmens, also von der struk-
turellen Koppelung zwischen sozialem System und seiner Umwelt abhängig. Je nachdem 
führt diese entsprechend zu verschiedenen Ausprägungen regionalen Engagements. 



172 Veronika Schubring / Corinna Hesse / Katja Wolter

Wie in Abbildung 1 dargestellt, lassen sich im Wesentlichen drei Arten beschreiben 
(Riess / Schmidpeter, 2010, S. 15): 

1. ein gewisses Basisengagement, z. B. die finanzielle Unterstützung der lokalen Feu-
erwehr, 

2. strategisches Engagement, wie beispielsweise die Förderung des eigenen Bran-
chenimages an den lokalen Schulen, um zukünftige Auszubildende zu gewinnen, 
oder 

3. vernetztes und gebündeltes Engagement, z. B. die Initiierung einer sektorenüber-
greifenden Problemlösungsplattform, die dem alten Gemeindehaus neues Leben 
einhaucht.

Projektteams mit Vertretern aus: 
Wirtschaft Zivilgesellschaft Verwaltung und Politik

Nutzen für die Region

Nutzen für das Unternehmen

Basis-
engagement

Strategisches 
Engagement

Vernetztes und 
gebündeltes 
Engagement

Abbildung 1:  Formen des Engagements und die Stärke ihres Nutzens (Quelle: 
Riess / Schmidpeter, 2010, S. 15).

Ersteres ist von einer einmaligen und kurzfristigen Unterstützung in Form von Geld- 
oder Sachmitteln geprägt, die eher punktuell wirkt, nicht strategisch gedacht ist und auch 
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keinen Bezug zum Kerngeschäft hat. Dieses Engagement erfolgt oft in Zusammenarbeit 
mit zivilgesellschaftlichen Akteuren, ist aber wenig problemlösungsorientiert angelegt.

Strategisches Engagement ist schon eher wiederkehrend und kurz- bis langfristig ange-
legt. Es geht über materielle Unterstützung hinaus und stellt daneben auch Know-how, 
Personal oder Kontakte zur Verfügung. Dahinter verbirgt sich eine Strategie mit Bezug 
zum Kerngeschäft. Die Wirkung ist von Projekt zu Projekt gegeben, und eine Problem-
lösung kann Teil des Engagements sein.

Vernetztes und gebündeltes Engagement stellt zusätzlich zu materiellen und immate-
riellen Ressourcen Netzwerke bereit. Das Engagement hat eine hohe Problemlösungs-
kapazität und ist langfristig angelegt. Der Bezug zum Kerngeschäft ist deutlich, und es 
wird eine strukturelle Wirkung angestrebt.

Eine den aktuellen Umweltfaktoren entsprechende regionale Engagement-Strategie 
der Unternehmen geht also mehr und mehr über eine einfache Schadensbegrenzung 
hinaus, hin zu einer Unterstützung der regionalen Entwicklung, die der Unternehmens-
strategie und somit dem Unternehmenserfolg dienlich ist.

Dabei geht es nicht nur darum, die Region zu entwickeln, sondern auch, sich zu ver-
netzen und regionale Kooperationen über das Unternehmensmanagement hinaus ein-
zugehen. Das lokale Engagement ist ein geeignetes Instrument, seine Nachbarn gleicher 
oder ähnlicher Branchen kennen zu lernen, um diese für mögliche weitere Kooperatio-
nen in Erwägung zu ziehen.

Oft ist es nämlich der Fall, dass Unternehmen überregional oder international gut ver-
netzt sind, ihren branchengleichen Nachbarn im Gewerbegebiet jedoch nicht kennen 
und somit Kooperationsmöglichkeiten verpasst werden. Wenn Unternehmen sich zu 
stark global und zu wenig regional orientieren, wie es derzeit zu beobachten ist, ver-
passen sie Wachstumschancen aus der Region heraus. Dabei ist es kein Entweder-Oder 
zwischen Globalisierung und Regionalisierung, sondern vielmehr ein Sowohl-als-Auch. 
So wie auch Kinder Wurzeln und Flügel erhalten sollen, ist es für Unternehmen ein 
strategischer Erfolgsfaktor, regional stark verwurzelt zu sein und das lokale Netzwerk 
mit seiner historisch entwickelten kollektiven Intelligenz als eine Kernkompetenz zu 
betrachten und zu nutzen, um gleichzeitig auf seinen globalen Märkten erfolgreich zu 
agieren. (Vieregge, 2008, S. 111 ff.) 
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Wie aber können Unternehmen dabei unterstützt werden, sich bei der Adressie-
rung gesellschaftlicher Fragestellungen ihrer Region einzubringen?

Entscheidend für eine nachhaltige Unterstützung der Unternehmen in der Regional-
entwicklung ist, dass die Unternehmen einen konkreten Nutzen davon tragen. Erst 
dann kann dahin gehendes, bisher ungenutztes Potenzial in der Region entfaltet wer-
den. (Riess / Schmidpeter, 2010, S. 16)

Das zentrale Schlüsselwort auf dem Weg zu diesem konkreten Eigennutzen lautet: 
Kooperation. Auf diese gilt es seitens der unterstützenden Akteure hinzuarbeiten. Um 
eine gemeinsame Verantwortung aktiv wahrzunehmen und bewusst zu gestalten, ist der 
erste Schritt, einen Dialog über Erwartungen, Rollen und Verantwortlichkeiten der ver-
schiedenen Akteure zu ermöglichen und zu fördern. Dabei ist es wichtig, seitens der 
politischen Verwaltung entsprechende Räume für derart Dialoge zu schaffen. Gleich-
zeitig dürfen sich Unternehmen nicht als „Lückenfüller“ für das Staatsversagen sehen 
und als diese verstanden werden, sondern vielmehr als Partner, um einen Beitrag für das 
regionale Gemeinwohl zu leisten. (Kleine-König, 2012, S. 3 f.)

Um den neuen Anforderungen an die Regionalentwicklung in Form eines Governance-
Verständnisses zu entsprechen, braucht es neue Organisationsformen mithilfe struk-
tureller Reformen, die eine effiziente Zusammenarbeit zwischen den Sektoren entlang 
regionaler gesellschaftlicher Herausforderungen ermöglichen. (Payer, Scheer, 2007, 
S. 3) 

Zwar bemühen sich Wirtschaftsförderer und Regionalentwickler um Informations-
flüsse und Vernetzung, jedoch verlangen die zu adressierenden Herausforderungen 
stark vernetztes und integriertes Denken. So wird in der Kommunalpolitik die Regio-
nalentwicklung vermehrt mit dem Ausbau der physischen Infrastruktur assoziiert, 
wohingegen strategische Wirtschaftsthemen in den Vordergrund rücken sollten: „Die 
besonderen Zusammenhänge, Effekte und Hebel eines Kompetenzgeflechtes sind den 
Verantwortlichen oft nicht ansatzweise bewusst.“ (Vieregge, 2008, S. 111).

Weil politische Wahlen im Konflikt mit der Begleitung notwendiger regionaler Umbrü-
che stehen, werden Universitäten, Technologiezentren und Wirtschaftsfördergesell-
schaften als neutrale Akteure eher in der Rolle gesehen, die nötigen Maßnahmen zu 
ergreifen und Vertrauen bei den zu involvierenden Akteuren, vor allem bei den Unter-
nehmen zu stiften. Ein erster Schritt wäre, gemeinschaftlich eine Vision, Ziele und eine 
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Strategie für den eigenen Standort zu entwickeln. Vor allem die Strategieformulierung 
ist in der Regionalentwicklung noch fast gar nicht verbreitet (Vieregge, 2008, S. 113 ff.).

Die zur komplexen Problemlösung nötige Kreativität und Innovationsfähigkeit in dem 
regionalen Netzwerk mit seinen sozial verankerten Akteur erwächst daraus, dass bisher 
nicht verbundene, verschiedene Akteure sich neu kombinieren und zusammengeführt 
werden. Entscheidend ist, dass die gemeinsame regionale Identität als Bindeglied zwi-
schen den verschiedenen Interessen und Aktivitäten vermittelnd fungiert (Lang, Fink, 
2008, S. 6 f.).

Darüber hinaus ist die Eigenverantwortung der Unternehmen und Bürger über gemein-
same zukunftsgerichtete Projekte zu entwickeln. Ist in Deutschland bisher der Staat in 
der Führungsrolle gewesen, ist es für eine gemeinschaftliche und ganzheitliche Regional-
entwicklung wichtig, die Rollenverteilung der Akteure neu zu denken (Riess / Schmid-
peter, 2010, S. 18).

Erfolgsfaktoren für gemeinsame Entwicklungsvorhaben in der Region lassen sich in der 
„Verantwortungspartner-Methode“ zusammenfassen (Riess / Schmidpeter, 2010, S. 18 ff.):

1. Bottom-up-Ansatz durch die Unternehmen: Entgegen des bisherigen Regional-
entwicklungsansatzes werden die Unternehmen als Initiatoren verstanden. Diese 
unterbreiten Politik und Gesellschaft ein Kooperationsangebot, weil sie ihr Enga-
gement in der Region als Investition in die eigene Zukunftsfähigkeit verstehen. Die 
Region eignet sich als natürlicher Ort des Engagements und hilft Vertrauen und 
Nähe zwischen den Akteuren und Sektoren aufzubauen. Dabei gehen Unterneh-
men genauso zielstrebig und gestalterisch vor wie in ihrem Kerngeschäft.

2. Akteurs- und Ressourcen-Bündelung: Regionale Vernetzung sowie branchen- 
und sektorenübergreifendes kooperatives Arbeiten auf Augenhöhe bündelt Wissen 
und Ressourcen, um ehrenamtlich und in Form von zukunftsgerichteten Projekten 
nachhaltige Lösungen für regionale gesellschaftliche Herausforderungen hervorzu-
bringen. 

3. Eigenverantwortung sowie neue Denkmuster und Strukturen: Für die Nachhal-
tigkeit der Lösungen sind bestehende Institutionen einzubeziehen und neue Struk-
turen anzulegen. Der Prozess beruht auf der Eigenverantwortlichkeit der Beteilig-
ten und folgt einem unternehmerischen Gestaltungsansatz. Durch die Beteiligung 
der multiplen Akteure werden die einzelnen traditionellen Denk- und Handlungs-
muster verlassen, was zu einem gesteigerten Innovations- und Wirkungsgrad führt.
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Um Unternehmen folglich dabei zu unterstützen, sich für die Region entlang ihrer lang-
fristigen unternehmerischen Interessen zu engagieren, bedarf es einer Plattform, eines 
neutralen Ortes oder Raums. Hier können die von den Unternehmen nachgefragten 
Prozesse entlang der angeführten Prinzipien, Mechanismen und Erfolgsfaktoren beglei-
tet und unterstützt werden. Darüber hinaus ist Unternehmen zuvor dabei zu helfen, die 
Unternehmen-Region-Koppelung wahrzunehmen, die für ihre Unternehmenstätigkeit 
relevanten regionalen Umweltfaktoren zu identifizieren und relevante Akteure für ein 
gemeinsames Wirken ausfindig zu machen, bevor gemeinsame Regionalentwicklungs-
projekte nachhaltig angegangen und miteinander vernetzt werden können.

2  Gestaltungselemente zur Unterstützung 
des Engagements von Unternehmen  
in der Regionalentwicklung

Eine empirische Untersuchung von Unternehmen in Mecklenburg-Vorpommern aus 
dem Jahr 2014 (Schubring, 2014) kommt zu dem Ergebnis, dass fast alle befragten 
Unternehmen ein gewisses Basisengagement in der Regionalentwicklung in Mecklen-
burg-Vorpommern aufweisen, was auch oft (Hoch-)Schule-Wirtschaftskooperationen 
einschließt. Jedoch verweilen die Unternehmen mit dem Bedürfnis nach strategische-
ren Engagement-Aktivitäten in einer gewissen Wartehaltung, da es ihnen an Angeboten 
und Möglichkeiten fehlt. 

Ein wesentlicher Punkt, um Unternehmen zu einem Engagement in der Regionalent-
wicklung anzuregen, ist die Anschlussfähigkeit. Dabei geht es darum, die Unterneh-
men in den verschiedenen Stadien ihrer Wahrnehmung, Nutzung oder Entwicklung 
des vorhandenen oder zukünftigen Regionalkapitals, also in den verschiedenen Ent-
wicklungsstufen ihrer Regionalkompetenz abzuholen. Dabei beschreibt die Regio-
nalkompetenz des Unternehmens die Fähigkeit, die wechselseitige Beziehung zwischen 
Unternehmen und Region zu gestalten.

Wie aus Abbildung 2 hervorgeht, sollten die Gestaltungselemente auf die verschie-
denen Stadien der Regionalkompetenz zugeschnitten sein. Die Regionalkompetenz 
entwickelt sich von der anfänglichen Eigeninitiative über regionale Involvierung und 
regionale Kooperation zu regionalem Innovationspotenzial.
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In den frühen Stadien der Regionalkompetenz gilt es, den Nutzen des Regionalkapitals 
für die Unternehmen aufzuzeigen, also das gesamte materielle wie auch immaterielle 
Potenzial an Ressourcen, was die Standortregion des Unternehmens für dieses zur Ver-
fügung hat. Es soll die Wahrnehmung geschärft werden, dass gewisse interne Ereignisse 
regionalen Ursprungs sein können und über eine Investition in die Entwicklung der 
Region langfristig adressiert werden können. Daneben gilt es, ein erweitertes Rollen-
verständnis von Unternehmen in der Gesellschaft zu erlangen oder den Eigennutzen in 
dem Engagement der Regionalentwicklung zu erkennen. Die Unternehmen, die bereits 
einen Bezug zwischen dem Unternehmenserfolg und den regionalen Herausforderun-
gen herstellen, können dabei unterstützt werden, sinnvolle Aktivitäten für ihr Unter-
nehmen zu identifizieren oder zu initiieren. Die Unternehmen, die strategisch engagiert 
sind und damit bereits eine hohe Entwicklungsstufe der Regionalkompetenz erreicht 
haben, sollten sich branchenübergreifend miteinander vernetzen. Ihnen sollte in ihrer 
Kooperationsbereitschaft Möglichkeiten zur Zusammenarbeit über Unternehmen und 
Sektoren hinweg aufgezeigt werden. 

Geeignete Gestaltungselemente zur Unterstützung des Engagements der Unternehmen 
sind: 

 � Vorträge in Veranstaltungen integriert: Um Unternehmen zu erreichen, werden 
Themen wie „Region als Umweltfaktor“ oder „Das Regionalkapital richtig nutzen“ 
in den Unternehmen vertraute Formate von IHK, Wirtschaftsfördergesellschaft 
oder Unternehmensverbände integriert. So werden Unternehmen Schritt für Schritt 
an die Relevanz des Faktors Region herangeführt.

 � Regionalkapital / -kompetenz in Querschnittsthemen integrieren: Bei Themen 
wie Marketing, Markterschließung, Kooperationen, Strategiebildung, Führungs-
kompetenzen etc. bietet es sich an, regionale Faktoren oder Aspekte explizit anzu-
sprechen und zu integrieren. Auf diese Weise wird die Regionalkompetenz der 
Unternehmen Stück für Stück entwickelt und das Bewusstsein für die Region als 
relevanten Faktor geschärft. IHKs, Unternehmensverbände und Wirtschaftsförder-
gesellschaften könnten hier an einem Strang ziehen.

 � Veranstaltung / Workshop: Eine separate und interaktive Veranstaltung mit Work-
shop-Charakter zum Thema „Die Regionalisierung als Ergänzung zur Globalisie-
rung“ o. ä. zieht interessierte oder neugierige Unternehmen an. Die individuelle 
Relevanz von Regionalkapital und -kompetenz kann für die Unternehmen und mit 
diesen herausgearbeitet werden. Konkrete erste Schritte zur strategischen Nutzung 
und Entfaltung des Regionalkapitals können Ergebnisziel sein. Eine erste Vernetzung 
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der interessierten Unternehmen für – auch intersektoral angelegte – Anschlussakti-
vitäten kann erfolgen. Die IHKs könnten derartige Veranstaltungen für ihre Mit-
glieder anbieten.

 � Speed-Networking: Mit dem Titel „Was unternehmen Ihre Nachbarn in der 
Region?“ werden Unternehmen angezogen, die sich in der Region engagieren wollen 
oder dies bereits tun und sich dazu vernetzen möchten. Ein effizienter, jedoch ver-
trauensvoller Austausch zwischen Erfahrungsträgern und potentiellen Kooperati-
onspartnern wird in Anlehnung an das „Speeddating“ organisiert. Unternehmens-
verbände sind für die Organisation solch eines Events die möglicherweise geeignete 
Institution.

 � Corporate Volunteering: „Gemeinde unternehmen“ – Unternehmen verfügen über 
Kompetenzen, die bei der Gemeinde für die zukunftsfähige Gestaltung der Region 
von Relevanz sind. Gleichzeitig sind Unternehmen oft mit getroffenen politischen 
Entscheidungen unzufrieden. Ein „Freiwilligeneinsatz“ der Unternehmen bei den 
Gemeinden würde eine Win-Win-Situation für beide Akteure herstellen: Unterneh-
men erhalten Einflussmöglichkeiten und Einblicke in die Denk- und Handlungs-
logiken der politischen Verwaltung, und die Gemeinde auf der anderen Seite hat 
einen Know-how- und Kompetenzzuwachs aus der Welt der Unternehmen. Die 
Wirtschaftsfördergesellschaft würde für die Organisation und Koordination dieser 
Kooperation geeignet erscheinen.

 � Quartiersmanagement: Um das Engagement der Unternehmen entlang des stra-
tegischen und gebündelten Ansatzes auszurichten, werden für zu definierende Ein-
zugsgebiete Quartiersmanagements eingerichtet, die integrierte Engagement-Ange-
bote für Zivilgesellschaft und Unternehmen entlang der erörterten Bedürfnisse 
beider Sektoren anbieten. Es wäre naheliegend, dass die Wirtschaftsfördergesell-
schaften solche Quartiersmanagement-Stellen in Kooperation mit der politischen 
Verwaltung einrichten.

 � Stammtisch von Kreativen und Unternehmen der Region: Unter dem Titel 
„kreativ.regional.unternehmen.“ treffen sich in regelmäßigen Abständen und an 
wechselnden Orten Unternehmensleitung und Kreativschaffende, um gemeinsam 
zu wechselnden, regionalen Frage- oder Problemstellungen, die von verschiedenen 
Akteuren eingespielt werden können, Lösungen zu entwickeln. Nicht nur kommt es 
dadurch zu einer Vernetzung von Kreativwirtschaft in andere Branchen hinein, auch 
wird die Region als Bindeglied instrumentalisiert, und gleichzeitig werden Lösungen 
zu regionalen Problemstellungen angedacht und gegebenenfalls anschließend von 
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einigen für eine gemeinsame Umsetzung aufgegriffen. Unternehmensverbände und 
Netzwerke der Kultur- und Kreativwirtschaft1 könnten hier als Organisatoren auf-
treten.

 � Innovationswerkstatt mit Kreativen und Unternehmern der Region: Ein erfah-
rungsbasiertes Personalentwicklungsprogramm setzt Teams von Mitarbeitenden 
verschiedener Unternehmen temporär auf Projekte regionaler oder unternehme-
rischer Problem- oder Fragestellungen, die zu einer umsetzbaren Lösung geführt 
werden sollen. Entlang der Projektarbeit sowie in Vor- und Nachbereitung lernen 
die Teilnehmer individuell zugeschnittene, „theoretische“ Inhalte zu verschiedenen 
Modulen, die sie für sich anhand der Projekterfahrung reflektieren und verwerten. Es 
entsteht eine WIN-WIN-WIN Situation für alle Involvierten: 

 − Unternehmen erhalten Zugang zu kreativen Kompetenzen und Know-how für 
regionale, gesamtgesellschaftliche oder unternehmerische Fragen- und Problem-
stellungen  

 − Kreative und Unternehmen entfalten für sich relevantes Regionalkapital, 
erhöhen die Standortattraktivität, fördern eigene Personalkompetenzen und 
steigern die Bindung und Motivation der Mitarbeitenden 

 − Mitarbeitende und Kreative können sich in der Arbeitszeit für ihre Region ein-
bringen, ihre Perspektiven erweitern und ihre Kompetenzen weiter entwickeln  

 � Plattform für regionale Innovationen: eine physische und virtuell gestützte Platt-
form, die sich zwischen den Sektoren verortet und als Ort für kollektive und koope-
rative Innovationsprozesse für lokale und regionale Herausforderungen bekannt 
ist. Innovative Arbeitsprozesse und Methoden kollektiver Wissensgenerierung 
sowie einer Arbeitskultur des Miteinanders und der kreativen Lösungsorientierung 
zeichnen diese Innovationsplattform aus. Die Plattform bietet den verschiedenen 
Zielgruppensegmenten zugeschnittene Service- und Dienstleistungsangebote an, 
welche möglichst gleichzeitig in integrierte Multi-Stakeholder-Programme zusam-
menlaufen. Die Plattform verfügt über ein regionales sektoren- und branchenüber-
greifendes Netzwerk, welches für die Nutzenden problemlösungsorientiert verwer-
tet, erweitert und intensiviert wird. Die Plattform ist ein Ort des gesellschaftlichen 
Lernens und Problemlösens auf regionaler Ebene. Sie zeigt den Unternehmen, dass 

1  In Mecklenburg-Vorpommern beispielsweise: Kreative MV: ein Landesnetzwerk der Kultur- und Kreativwirtschaft und eine 
Interessenvertretung von und für Kreativschaffende; Kreativsaison e. V.: ein Verein, der sich für den Einsatz und die Entwick-
lung der Kultur- und Kreativwirtschaft zur Entwicklung der Region einsetzt; projekt:raum: ein gemeinschaftlicher, kreativer 
Arbeitsort, an dem zukünftig durch kollektive Denk- und Handlungsprozesse lokale und regionale Herausforderungen adres-
siert werden sollen.
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sie sehr ähnliche oder gleiche Herausforderungen meistern müssen und es dabei 
Raum für Synergieeffekte gibt. Um der Plattform kontinuierliches kreatives Leben 
einzuhauchen, ist sie gleichsam ein geteilter Arbeitsplatz für Kreativschaffende und 
Freiberufler, die ergänzend zu ihrem Kerngeschäft über regionale und gemeinnützige 
Themen Zugang zu Unternehmen und anderen potentiellen Auftraggebern erhalten. 
Unternehmen haben mit dieser Plattform eine Anlaufstelle und Möglichkeitsräume, 
ihre Standort-Region mithilfe innovativer Arbeitsformen mitzugestalten und mit 
anderen gesellschaftlichen Akteuren zusammengeführt zu werden. 

1. Entwicklungsstufen der Regionalkompetenz

Aufzeigen:
den Nutzen des 
Regionalkapitals 
für das 
Unternehmen

Bewusstmachen:
ein Engagement in 
die Regional-
entwicklung
ist eine 
langfristige 
Investition in die 
Unternehmens-
entwicklung

Unterstützung:
Identifizieren der 
für das 
Unternehmens 
strategisch 
sinnvollen 
Engagement-
Aktivitäten und 
deren Begleitung

Vernetzen: 
Schaffung von 
Möglichkeiten der 
gebündelten 
Initiativen über 
Branchen hinweg 
und Begleitung der 
Prozesse

2. Faktoren der Regionalentwicklung:

Regionalkapital / -kompetenz in   
Querschnittsthemen integrieren

Veranstaltung / 
Workshop

Vorträge in 
Veranstaltungen integriert

Corporate 
Volunteering: 

Unternehmen hilft 
Gemeinde

3. Gestaltungselemente: 

Eigeninitiative Regionale 
Kooperationen

Regionale 
Involvierung

Regionales 
Innovationspotenzial

Broschüre

Speed Networking

Quartiersmanagement

Stammtische: 
Kreative & 

Unternehmen der 
Region

Innovationswerkstätten 
zwischen Kreativen & 

Unternehmen der Region

Plattform für regionale 
Innovationen

Abbildung 2:  Gestaltungselemente zur Unterstützung des Unternehmensengagements in 
der Regionalentwicklung (Quelle: Eigene Darstellung).
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3  Beispiele aus der Kreativwirtschaft 
für die sektorenübergreifende 
Regionalentwicklung

Die in den ersten beiden Kapiteln zusammengefassten Ausführungen und Ideenskizzen 
zur Förderung regionalen Unternehmensengagements, die im Rahmen einer wissen-
schaftlichen Arbeit von Veronika Schubring 2014 entstanden sind, wurden von Schub-
ring und ihren Kolleginnen Corinna Hesse, Angela Olejko, Teresa Trabert und Katja 
Wolter 2014–2017 mit der Gründung und dem Aufbau der Kreative MV in die Praxis 
überführt. Hierbei wurde der besondere Fokus auf die Kreativwirtschaft in Mecklen-
burg-Vorpommern gelegt, da diese Branche nicht nur über ein ausgeprägtes Bewusst-
sein gegenüber der Region mit ihrem Kapital verfügt, immenses Wachstums- und Inno-
vationspotenzial hat, sondern auch mit ihren kreativen Denk- und Arbeitsweisen als 
Entwicklungsmotor für die Region verstanden wird.

Im Folgenden werden vier Formate und Initiativen aus der Praxis vorgestellt, die die 
branchenübergreifende Regionalentwicklung in Mecklenburg-Vorpommern sinnvoll 
unterstützen.

3.1 KreativLabs in Mecklenburg-Vorpommern

Das KreativLab ist ein durch Mecklenburg-Vorpommern wanderndes Format zur bran-
chenübergreifenden Vernetzung, Professionalisierung und Weiterqualifizierung von 
Kreativschaffenden. Das KreativLab richtet sich an Kreativschaffende, Unternehmer, 
Wirtschaftsfördergesellschaften, Netzwerkende, Unternehmensverbände, Kammern, 
Fördereinrichtungen und Interessierte. 

Als Pilotprojekt im Rahmen des Ideenwettbewerbs Kultur- und Kreativwirtschaft Meck-
lenburg-Vorpommern 2016/17 war die Maßnahme auf den Zeitraum eines Jahres begrenzt. 
Von November 2016 bis November 2017 veranstaltete die Kreative MV (Projektleitung: 
Corinna Hesse) im Auftrag des Wirtschaftsministeriums insgesamt elf KreativLabs sowie 
ein KreativLab im Auftrag der Stadt Greifswald. Dabei wurden sowohl größere Städte 
(Rostock, Greifswald, Schwerin) als auch Kleinstädte und Dörfer als Veranstaltungsorte 
ausgewählt, um sowohl städtische als auch ländliche Räume zu erschließen. 
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Bei den Teilnehmerzahlen zeigte sich, dass die Städte zwar mit durchschnittlich 70–80 
Teilnehmern vorne lagen, jedoch auch in kleinsten Dörfern (Bröllin, Stresdorf, Pam-
pin, Woserin) 20–30 Teilnehmer kamen und dafür teilweise lange Anfahrtswege (bis 
150 km) in Kauf nahmen. In Relation zur Einwohnerdichte ist somit das Interesse im 
ländlichen Raum sehr hoch. Ziel war es, die Sichtbarkeit interessanter Kreativorte auch 
im ländlichen Raum zu erhöhen; die Veranstaltungen fanden in Räumlichkeiten der 
kreativen Akteure statt, so dass die lokalen Netzwerke einbezogen und gestärkt werden 
konnten. Die Online-Befragung der Teilnehmer (Stand: Juni 2017, nach sieben durch-
geführten Labs) ergab ein Durchschnittsalter der Teilnehmenden bei 37 Jahren und 
eine hohe Quote weiblicher Teilnehmer (67,5 %).

Im Rahmen des Pilotprojektes der KreativLabs wurden in dem begrenzten Zeitraum 
eines Jahres wertvolle Impulse gesetzt. Anders als in anderen Bundesländern existiert in 
Mecklenburg-Vorpommern (noch) keine zentrale Anlaufstelle mit dezentralen Filialen, 
die Beratung, Vernetzung und Sichtbarkeit der Kreativbranche dauerhaft sicherstellen. 
Das Landesnetzwerk Kreative MV erhält keine institutionelle Förderung, sondern 
arbeitet ausschließlich projektfinanziert. Es ist zu wünschen, dass das KreativLab-For-
mat dauerhaft als Kooperation zwischen kommunalen Trägern, Wirtschaft, Kammern 
und Kreativschaffenden erhalten werden kann.

3.1.1 Branchenübergreifende Vernetzung

Die KreativLabs vernetzen kreative Akteure und Unternehmer mit Kommunen, ande-
ren Wirtschaftszweigen, Wirtschaftsförderung, Verbänden und Kammern. Sie haben 
eine Impulsfunktion für die lokale Vernetzung der Kreativszene vor Ort: Unmittelbar 
nach den Labs in Malchow und Greifswald bildeten sich lokale Netzwerke mit regel-
mäßigen Treffen und konkreter Agenda bzw. Arbeitsgruppen zu Themen wie Sichtbar-
keit / digitale Präsenz und gemeinsame Veranstaltungen (Kreativtage). Von Seiten der 
Kommunen gibt es Interesse, das Format regional zu adaptieren (Wirtschaftsförderung 
Ludwigslust / LEADER LAG Südwestmecklenburg, Greifswald, Metropolregion 
Hamburg). Durch Kooperationen mit Branchenverbänden (z. B. Allianz deutscher 
Designer, Landesverband Kultur- und Kreativwirtschaft Sachsen, Kreativgesellschaft 
Hamburg / Nordstarter, Künstlerbund MV) wird die branchenübergreifende und über-
regionale Vernetzung gestärkt. 
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Bei der Online-Befragung der Teilnehmer wurde die Vernetzung mit anderen Wirt-
schaftsbranchen, Politik und Verwaltung mit 87,5 % als wichtig oder sehr wichtig 
bewertet, während die Vernetzung mit anderen Kreativschaffenden bei 72,5 % wichtig / 
sehr wichtig lag. Vielen Kreativen geht es demnach explizit um „branchenferne“ Kon-
takte und Kooperationen. Umgekehrt liegen die Motive der Teilnehmer von Seiten der 
Kammern oder der Wirtschaftsförderung oft darin, interessante und herausragende 
Akteure der Kreativszene kennenzulernen (z. B. IHK / Crossmedia-Agentur 13° in 
Neubrandenburg oder Handwerkskammer / Schmiede Stresdorf ).

3.1.2 Fortbildung und Qualifizierung

KreativLabs stärken die unternehmerische Qualifizierung. Bei jedem KreativLab wird 
ein Experte für ein Impulsreferat eingeladen, der auch beratend im Plenum und in 
Einzelgesprächen zur Verfügung steht. Jedem Teilnehmer steht die Möglichkeit offen, 
Projektideen oder Geschäftsmodelle zu pitchen und Feedback von den Teilnehmern 
zu erhalten. So entsteht ein „offenes“ und fruchtbares Klima für die Genese von neuen 
Ideen und Innovationen. Daneben wird vor allem auf kollegiale Beratung gesetzt, da 
die Herausforderungen im unternehmerischen Alltag durch Praktiker oft individuel-
ler und zielorientierter behandelt werden als durch theoretische „Standardlösungen“, 
zumal letztere gerade in der Kreativbranche durch ihre spezielle Struktur nicht greifen. 
Oft bilden sich „Mentorenbeziehungen“, d. h. etablierte Kreative beraten Gründer. 
Auch nach den KreativLabs haben sich diese beratenden Beziehungen erhalten, es gab 
Treffen oder telefonische Kontakte im Nachgang. Bei der Online-Umfrage unter den 
Teilnehmern beurteilten 92,5 % der Befragten die gegenseitige kollegiale Beratung als 
„wichtig“ oder „sehr wichtig“, der Impulsvortrag wurde von 90 % befürwortet, während 
die Präsentation eigener Ideen bei 75 % lag.

Die Themen für die Fortbildung sind allgemein relevante Bereiche, die für alle Kreativ-
unternehmer interessant sind, wie Online-Marketing und PR, Preisfindung, Crowd-
funding und Akquise, Geschäftsmodell-Entwicklung und Entrepreneurship, strategi-
sches Netzwerken und Kooperation, Co-Works und Clustering. Daneben werden auch 
erweiterte, neue Geschäftsmodelle vorgestellt, wie z. B. künstlerische Interventionen. 
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3.1.3 Sichtbarkeit

Gerade für Kreativschaffende in ländlichen Räumen ist es sehr schwer, überregional 
Sichtbarkeit zu erzeugen. Feedback von Seiten der Kammern und Wirtschaftsförderer 
zeigt, dass die regionalen Akteure immer noch zu wenig bekannt sind und zahlreiche 
Aufträge an Kreativunternehmen außerhalb von MV gehen, obwohl die regionalen 
Kreativunternehmen in Qualität und Preis äußerst wettbewerbsfähig sind. Die Kreativ-
Labs waren daher als „wanderndes“ Format konzipiert, um interessante Kreativorte in 
MV vorzustellen, z. B. die internationale Künstlerresidenz Schloss Bröllin, die auf „Tiny 
Houses“ spezialisierte Schmiede Radsack, die Crossmedia-Agentur 13°, die Akademie 
für kulturelle Bildung Woserin (in Gründung), das Mehrgenerationenhaus Zebef in 
Ludwigslust, das Freiland-Festival in Alt Tellin, das Kloster Malchow (Galerien und 
Museum), das Kulturforum Pampin oder die temporäre Galerie Dezernat5 in Schwe-
rin. Bei dieser „Raumerschließung“ geht es auch darin, unentdeckte Potenziale („Clus-
ter-Kerne“) zu erkennen, überregional zu vernetzen und zu entwickeln.

Die Beispiele zeigen, welch hochkarätige Akteure sowohl in städtischen als auch in länd-
lichen Räumen zu finden sind. Um die Sichtbarkeit dieser Akteure dauerhaft zu stärken, 
sollte die Netzwerkbildung vor Ort weiterhin gefördert werden. Darüber hinaus war 
ein wiederkehrendes Thema die Sichtbarkeit im digitalen Raum durch Plattformen. 
Regional bildete sich im Nachgang des KreativLabs in Greifswald eine Arbeitsgruppe 
zur Initiierung einer Kreativ-Plattform unter Federführung des Filmemachers Lucas 
Treise (Greifswald TV). „Ich wünsche mir eine bildliche Darstellung der Kreativbran-
che MV und eine Plattform, die es schafft, der Branche mehr Gewicht und Wichtigkeit 
zu verleihen“, schrieb Jana Nagorny von der Agentur 4eck Media aus Waren (Müritz) 
in ihrem Feedback zum KreativLab „Online Marketing“. Der digitale Wandel ist für 
den ländlichen Raum eine große Chance, da Unternehmenserfolge nicht an städtische 
Infrastrukturen gekoppelt sind. Hier bestehen enorme Entwicklungspotenziale, die 
verstärkt auf die politische Agenda kommen sollten.

3.1.4 Infrastruktur entwickeln

KreativLabs entwickeln bedarfsorientierte Handlungsempfehlungen für Politik und 
Verwaltung gemeinsam mit den Kreativunternehmern vor Ort. Dazu wurden drei 
KreativLabs durchgeführt:



185Regionen kreativ entwickeln – regionale Potenzialentfaltung durch KKW

 � Kreativquartiere planen und entwickeln (Rostock)

 � Greifswald_kreativ_2022 (Greifswald)

 � Kreativcluster in ländlichen Räumen (Bröllin)

Erfolgsfaktoren für gelingende Kreativquartiere im Überblick:

 3 Leerstandsmanagement: niedrigschwellige Sanierung statt Abriss fördern

 3 Selbstorganisierte Co-Works und Cluster fördern

 3 Digitale Infrastruktur / Datenbanken / Plattformen für Kooperation und Marketing 
fördern

 3 Anbindung an Metropolregionen Hamburg und Stettin, länderübergreifender Wis-
senstransfer fördern

 3 Direkter Austausch der Kreativen mit der Verwaltung ( Jour fixe, stetiger Dialog), 
Kultur der Offenheit, unkonventionelle Planungsprozesse, Fantasie, Ermöglichungs-
kultur pflegen

 3 „Dolmetscher“, Intermediäre, „Kreativ-Scouts“ installieren, um neue Ideen zu ver-
mitteln und Kontakte und Netzwerke aufzubauen

 3 Langfristige Standortsicherung von Kreativquartieren, nicht nur Zwischennutzung 
fördern

 3 Flächenkapazität steigern, flexibles Wachstum ermöglichen, kreativen Gestaltungs-
spielraum ermöglichen

 3 zentrales Community Management, stetige Netzwerkarbeit

 3 Schnittstellen zu anderen Branchen und Kooperationspartner finden: z.B. Touris-
mus, Gastronomie

 3 Ökonomie der Zukunft / Arbeiten 4.0: Netzwerk / Cluster / Kollaboratives Arbeiten / 
Kleinteiligkeit als Stärke für nachhaltige Entwicklung / Mut zur Veränderung / Ar-
beit + Wohnen + Leben

 3 Sichtbarkeit steigern, Community aufbauen (digital und lokal)

 3 Vernetzung mit Menschen, die ähnliche Ziele haben und ähnliche Erfahrungen ma-
chen: gemeinsam Lösungen entwickeln, externe Perspektiven nutzen
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Daneben besteht die Möglichkeit, das Format des KreativLabs zu nutzen, um direkt 
Herausforderungen der Regionalentwicklung zu thematisieren. Dies wurde im Kreativ-
Lab in Ludwigslust beispielhaft durchgeführt, auf Einladung der Wirtschaftsförderung 
Ludwigslust und der LEADER LAG Südwestmecklenburg. Im Worldcafé wurden fol-
gende Fragestellungen bearbeitet:

 � Wie lässt sich die Identifikation der Bevölkerung mit der Region – das WIR-
Gefühl – stärken?

 � Wie können wir Entscheidungsträger aus Wirtschaft und Verwaltung dazu moti-
vieren, sich für ihre Region zu engagieren?

 � Wie lassen sich Partner für Finanzierung und Antragstellung zur Realisierung kreati-
ver und sozialer Projekte finden?

In einigen KreativLabs tauchten Fragestellungen auf, die in der Kürze des Formates nicht 
in ausgearbeitete Handlungsempfehlungen münden konnten, aber für die rechtlichen 
Rahmenbedingungen eines funktionierenden Marktes der Kultur- und Kreativwirt-
schaft grundlegend sind, z. B. Fragen des Urheberrechtes und Preisstrukturen für fairen 
Wettbewerb. Hier sollten die Ergebnisse von der „Akteursbasis“ zu Politik und Verwal-
tung vermittelt werden und ein kontinuierlicher Dialog initiiert werden, um die Rele-
vanz von Kleinunternehmern und Freiberuflern für das wirtschaftliche Gedeihen bei 
den rechtlichen und politischen Rahmenbedingungen ausreichend zu berücksichtigen.
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3.1.5  KreativLabs: Zusammenfassung der Orte,  
Themen und Besonderheiten

Thema Ort und mit wem?
Besonderheiten /  
Kommentare / Ausblick / 
Nutzen

KreativLab #1 :  
Geschäftsmodell-
Entwicklung: 
eigene Potenziale 
erkennen

Gutshaus am See, Woserin;

mit Veronika Schubring, Organisa-
tionsberaterin; Sabine Puschmann, 
Künstlerin, Akademie für kulturelle 
Bildung

In Woserin war bereits ein Nucleus 
für die Entwicklung eines ländlichen 
Kreativ-Clusters vorhanden. Die 
Sanierung des zentralen Gutshauses 
und Gründung der Akademie durch 
die aus Bremen zugezogene Künst-
lerin Sabine Puschmann markiert 
den Umschlagpunkt zu einem hoch 
attraktiven Ort für Kunst und Kultur-
Tourismus.

KreativLab # 2:  
Online Marketing: 
Durchblick im 
digitalen Dschungel

Crossmedia-Agentur 13°, Neubran-
denburg; 

mit Martin Horst, Experte für Cross 
Channel Marketing

Wiederkehrendes Thema beim 
Online-Marketing: Gemeinsame 
Online-Plattform der Kultur- und 
Kreativwirtschaft, um Kleinunterneh-
men und Freiberuflern der Branche 
mehr Sichtbarkeit zu geben.

KreativLab # 3: 
Kreativwirtschaft 
als Standortfaktor: 
Kreativquartiere 
planen und ent-
wickeln

Vorgestellt wurden 
Kreativquartiere in 
Mecklenburg-Vor-
pommern (STRAZE 
in Greifswald, 
Warnow Valley in 
Rostock), Hamburg 
(WIESE eG) und 
Erfolgsfaktoren von 
Kreativquartieren 
im länderübergrei-
fenden Vergleich.

Altes Schifffahrtsmuseum, Rostock;

KURZIMPULSE 

 � Anke Nordt, Kultur- und  
Initiativenhaus Greifswald e.V 

 � Max Mittenzwei, Universität 
Greifswald

 � Andreas Lübbers,  
Hamburg hoch 11 

 � Christian Rost, Büro für urbane 
Zwischenwelten, Leipzig

PODIUM UND OFFENE DISKUSSION

 � Christian Rost 
 � Ellen Fiedelmeier – Expertin für 

Stadtentwicklung mit Sitz in der 
Bürgerschaft

 � Dorothea Reinmuth – EuSiB 
gAG Europäische Stiftung für 
innovative Bildung 

 � Fred Schneider – IHK zu Rostock
 � Veronika Schubring – Warnow 

Valley, Kultur- und Kreativquar-
tier Rostock 

Kreativquartiere stellen in immer 
mehr Städten und Regionen einen 
maßgeblichen wirtschaftlichen und 
gesamtgesellschaftlichen Innovations-
treiber dar und ein Experimentierfeld 
für das kollaborative Arbeiten 4.0. 

Im KreativLab wurden zentrale 
Schlüsselfaktoren für erfolgreiche 
Kreativquartiere sondiert und die 
Effekte auf die Standortentwick-
lung aufgezeigt. Wichtig: Nach-
haltig erfolgreiche Kreativquartiere 
entwickeln sich meistens in einem 
Bottom-up-Prozess gemeinsam mit 
den Akteuren. Das Quartier kann 
niedrigschwellig saniert sein und 
muss Freiraum für Gestaltung durch 
die kreativen Akteure bieten.

»



188 Veronika Schubring / Corinna Hesse / Katja Wolter

KreativLab # 4: 
Quer-Denken er-
wünscht: Was kann 
Management von 
Kunst lernen?

Mehrgenerationenhaus Zebef, 
Ludwigslust; 

Mit Antje Hinz, Silberfuchs-Verlag /
Labor für gesellschaftliche Wert-
schöpfung und Medienportal 
MassivKreativ

Im Barcamp / Worldcafé wurden 
folgende Fragestellungen bearbeitet:

 � Wie lässt sich die Identifikation der 
Bevölkerung mit der Region – das 
WIR-Gefühl – stärken?

 � Wie können wir Entscheidungsträ-
ger aus Wirtschaft und Verwaltung 
dazu motivieren, sich für ihre 
Region zu engagieren?

 � Wie lassen sich Partner für Fi-
nanzierung und Antragstellung zur 
Realisierung kreativer und sozialer 
Projekte finden?

KreativLab@Greifs-
wald

Greifswald_am_
Start:

Wer-seid-Ihr-was-
macht-Ihr-was-
braucht-Ihr-und-
warum? 

Heineschuppen (Museumswerft), 
Greifswald

Mit Corinna Hesse, Kreative MV, 
Katja Wolter, Steinbeis-Forschungs-
zentrum Institut für Ressourcen-
Entwicklung, Max Mittenzwei, 
Universität Greifswald

Im Auftrag des Kultur- und des Wirt-
schaftsamtes Greifswald wurden die 
Standort-Potenziale der Kultur- und 
Kreativwirtschaft in einem inter-
aktiven Workshop adressiert. Im 
Kern gründete sich ein neues lokales 
Kreativ-Netzwerk, das weiterführende 
Arbeitsgruppen zu regionalen Wirt-
schaftsthemen bildete.

KreativLab # 5: 
Erkenne den 
Entrepreneur oder 
die Entrepreneurin 
in Dir – unter-
nehmerisches 
Selbstbewusstsein 
als innere Haltung

Kulturzentrum Kloster  
Malchow; 

Mit Johanna Richter und Simon 
Jochim, Stiftung Entrepreneurship 
Berlin

Perspektivwechsel kreatives Unter-
nehmertum – kein Widerspruch, 
sondern Voraussetzung für Innovati-
on und Entwicklung

Aus diesem KreativLab hat sich im 
Nachgang ein lokales Gründer-Netz-
werk in Malchow gegründet.

KreativLab # 6: 
Kreativ-Cluster 
in ländlichen 
Räumen: kollektive 
Geschäftsmodelle

Künstlerresidenz Schloss Bröllin, 
Fahrenwalde;

Mit Claudia Muntschick, Stadtent-
wicklerin (Stiftung Haus Schminke, 
Landesverband Kreatives Sachsen) 

Seit der Gründung 1992 hat sich der 
damals marode Gutshof zu einer der 
größten Künstlerresidenzen Europas 
für darstellende Künstler entwickelt 
und zählte 6.000 Übernachtungen. 

Die Wirtschaftskraft von ländlichen 
Kreativ-Clustern wird von vielen noch 
immer unterschätzt: Die Künst-
lerresidenz Schloss Bröllin hat in 
einem kleinen Dorf 9 Arbeitsplätze 
geschaffen, etliche Honorarkräfte und 
ein Jahresbudget von 450.000 Euro. 

Im Workshop wurden Erfolgsfaktoren 
für ländliche Kreativ-Cluster und ihre 
Standort-Effekte ermittelt.

»
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KreativLab # 7: 
Preisfindung: Was 
ist meine Arbeit 
wert?

Schmiede Radsack,  
Gadebusch; 

mit Victoria Ringleb, Geschäftsfüh-
rerin der Allianz deutscher Designer 
(AGD) e. V., und Corinna Hesse, 
Silberfuchs-Verlag / Kreative MV

Strategien gegen Preisdumping und 
das neue „kreative Prekariat“

Angemessene Honorare und Preise 
sind Voraussetzung für nachhaltigen 
Erfolg von Kreativunternehmungen. 
Der Wert kreativer Leistungen wird 
sowohl von den Akteuren als auch 
von Gesellschaft und Wirtschafts-
partnern noch immer unterschätzt. 
Insbesondere öffentliche Auftrag-
geber stehen in der Verantwortung, 
Preisdumping nicht zu fördern, 
sondern nach Qualität der Angebote 
zu entscheiden.

KreativLab # 8:

Die Kunst der 
Kooperation: vom 
Einzelkämpfer zum 
Teamplayer

In Kooperation 
mit dem Künst-
lerbund MV, dem 
Landeskulturrat, 
dem Kreiskultur-
rat Ludwigslust-
Parchim und dem 
sculpture network 
e. V.

Kulturforum Pampin

Mit Sabine Gollner, Künstlerkolonie 
Fichtelgebirge; Henning Bombeck, 
Universität Rostock

Das Kulturforum Pampin ver-
anstaltet mit der „Pampinale“ ein 
kooperatives Event verschiedener 
Kunstdisziplinen

Kooperation von heterogenen 
Akteuren gilt als Schlüssel für erfolg-
reiche Regionalentwicklung und 
Innovationen. Kooperation erfordert 
jedoch soziale Kompetenzen und 
Strukturen, die von vielen noch unter-
schätzt werden: Empathie, Gemein-
sinn, Kommunikation auf Augenhöhe, 
flache Hierarchien. Best practice 
aus ländlichen Räumen zeigen, wie 
heterogene Erfahrungswelten erfolg-
reich zusammengeführt werden.

KreativLab # 9: 

Wer mit wem und 
warum? Strategi-
sches Netzwerken

Villa Kalkbrennerei, Stralsund

Katja Wolter, Steinbeis-Forschungs-
zentrum Institut für Ressourcen-
Entwicklung

Der Künstler Vincenz Kurze möchte 
aus der Villa einen beweglichen 
Ort entwickeln, der Möglichkeiten 
zum Mitgestalten schafft und der 
zu Begegnungen einlädt, verrückt, 
friedvoll und kritisch ist.

Netzwerke sind eine flexible Organisa-
tionsform, die jedes Netzwerkmitglied 
sehr individuell gestaltet und ausbaut. 
Wer neu an einen Ort kommt – z. B. 
zugezogene Künstler – stoßen auf 
vorhandene Netzwerke, die es in-
dividuell zu erschließen gilt. 

»
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KreativLab # 10: 
Wie finde ich 
Mitstreitende für 
meine Geschäfts-
idee? Akquise und 
Crowdfunding 

Freiland-Festival, Alt Tellin und 

Kooperation mit der Hamburg 
Kreativ Gesellschaft und der Crowd-
funding Plattform Nordstarter

Seit 7 Jahren belebt das Freiland 
Festival die Region zwischen Demmin 
und Anklam. Obwohl der regionale 
Mehrwert enorm ist, ist die Finanzie-
rungsbasis schwach. Crowdfunding 
kann ein Mittel sein, um gesell-
schaftlichen Mehrwert in monetäre 
Unterstützung „umzurechnen“.

KreativLab # 11:

Klare Botschaften: 
das PR 1x1

Dezernat 5, Schwerin

Manuela Heberer, Online-Magazin 
Alles-MV.de

Kreative Zwischennutzung einer 
denkmalgeschützten leerstehenden 
Immobilie im Herzen von Schwerin: 
Im ehemaligen Dezernat 4, wo 
einst Meldebehörde und Stasi 
residierten, zeigt das Dezernat5 nun 
aktuelle Kunst.

Der digitale Wandel erfordert neue 
kreative Wege der PR – in Zeiten von 
Fake News, Social Media, Content 
Marketing und Informationsflut be-
sinnen sich Medien auf alte Tugenden 
wie solide Recherche und lokal 
relevante Themen. 

Tabelle 1: Durchgeführte Kreativ-Labs 2017 (Quelle: Eigene Darstellung).

3.2  Wettbewerb „Kreative für MV – MV für  
Kreative“: soziale Dorfentwicklung  
durch Raumpioniere

Um die Effekte der KreativLabs nachhaltig fortzuführen und zu intensivieren, bietet 
die Kreative MV 2017–19 ein Folgeprojekt an, das ebenfalls die Handlungsschwer-
punkte Vernetzung, Fortbildung und Sichtbarkeit verbindet. Gefördert durch das Bun-
desministerium für Ernährung und Landwirtschaft (Projektträger: Bundesanstalt für 
Landwirtschaft und Ernährung / BLE) wird ein landesweiter Wettbewerb für Raum-
pioniere in ländlichen Regionen durchgeführt, der kreative Projekte und Initiativen zur 
sozialen Dorfentwicklung identifiziert, qualifiziert und landesweit sichtbar macht. Die 
Effekte der Kultur- und Kreativwirtschaft auf die Standort- und Regionalentwicklung 
werden durch den Projekttitel „Kreative für MV – MV für Kreative“ verdeutlicht. 

Im Rahmen des Projektes finden zehn landesweite Projekt-Coachings von April bis 
Oktober 2018 statt (als Fortführung des KreativLab-Formates). Eine branchenüber-
greifend besetzte Jury wählt drei Projekte aus, die im Frühjahr 2019 ausgezeichnet wer-
den. Die Siegerprämien sind mit 10.000 Euro dotiert, die für die Weiterentwicklung 
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der Projekte eingesetzt werden sollen. Im Anschluss werden ausgewählte Projektideen 
in einer Multimedia-Roadshow durch MV von Mai bis November 2019 in Kommunen 
und Landesministerien vorgestellt. So sollen das Bewusstsein für die Standorteffekte 
und Regionalentwicklung durch die Kultur- und Kreativwirtschaft gestärkt werden und 
kommunale Kooperationspartner gewonnen werden. Ziel ist es, die Projekte in kom-
munale, landesweite oder überregionale Förderprogramme zu implementieren und auf 
diese Weise die vorhandenen Förderprogramme für die Entwicklung des ländlichen 
Raums stärker für die Kreativbranche zu erschließen. 

„Raumpioniere“

Gleichzeitig soll die Politik aufgerufen werden, die Ansiedlung von Kreativunterneh-
mern im ländlichen Raum zu fördern, um den Wandel der ländlichen Regionen von der 
Landwirtschaft hin zu einem kleinteiligen, flexiblen und damit robusten wissens- und 
kreativitätsbasierten Dienstleistungssektor zu unterstützen und damit zukunftsfähig zu 
machen.

Der digitale Wandel ermöglicht es Kreativunternehmern, dort zu arbeiten, wo sie 
leben wollen – und nicht umgekehrt. Und für viele Kreative ist die Lebensqualität im 
ländlichen Raum hoch attraktiv. Sie suchen den Freiraum in vermeintlich „verlassenen“ 
Regionen, die über Abwanderung und Extremismus klagen. Kreativschaffende kaufen 
und renovieren leerstehende Gutshäuser und Katen, betreiben offene Ateliers und 
Werkstätten, Probenräume und Bühnen, Gästehäuser und Cafés. Sie wirken als Magnet 
für Neuansiedler und Gäste. Sie sind Pioniere, die den gesellschaftlichen Wandel in 
ländlichen Räumen engagiert und enthusiastisch gestalten. 

3.3  projekt:raum und das Warnow Valley  
Kultur- und Kreativquartier

projekt:raum ist eine Projekt- und Innovationswerkstatt in Rostocks Kultur- und Krea-
tivquartier Warnow Valley. Der Anfang 2015 eröffnete Ort bietet mit festen und flexi-
blen Arbeitsplätzen eine unternehmerische Heimat und ist Treffpunkt, um vielfältige 
und neuartige Projekte gemeinsam anzugehen und kooperativ Innovationen hervorzu-
bringen. Dafür bietet projekt:raum verschiedene Vernetzungs- und Eventformate zu 
gesellschaftlich relevanten Themen an. Auf 200 m² teilen und gestalten Freiberufliche, 
Gründende, Vereine, Kreative und Kunstschaffende feste und flexible Arbeitsplätze, 
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einen Gemeinschaftsraum, Seminarraum, Küche, Bibliothek, Atelier, Studio, Labor 
und eine offene Werkstatt.

projekt:raum ist seit Beginn ohne staatliche Förderung finanziert, dabei organisch und 
mit unternehmerischem Handeln aus eigener Kraft gewachsen und setzt bei seiner 
nachhaltigen Finanzierung als not-for-profit Vorhaben auf die unternehmerischen 
Kräfte der Region. 

Zu diesen Kräften zählt projekt:raum auch das etablierte Unternehmertum der Region. 
Die Arbeitsannahme ist, dass bestehende Unternehmen ebenso ein strategisches Inte-
resse an einem Gründungs- und Innovationsklima an ihrem Standort haben und bereit 
sind, ihren Teil zur Förderung dessen beizutragen. Die regionale Attraktivität ist ein 
entscheidender Standortfaktor für Unternehmen. projekt:raum, als Knotenpunkt im 
Rostocker Netzwerk, möchte diese Faktoren nachhaltig entfalten und stärken. 

Der projekt:raum wurde von Akteuren des Kreativsaison e. V. konzipiert, initiiert und 
mit einer kritischen Menge von acht bis zwölf Menschen in die Tat umgesetzt. Über 
Crowd-Funding und Sponsoring wurde eine Kofinanzierung generiert, viele Bedarfe 
der Renovierung wurden über Aufrufe und Netzwerke kostenfrei beschafft. So hat eine 
Firma für Bodenbeläge Restbestände aus dem Lager komplett gespendet, auch die IHK 
zu Rostock hat sich beteiligt sowie andere Unternehmen. Durch die Phase des Aufbaus, 
welche sehr öffentlichkeitswirksam gestaltet wurde, hat sich der Co-Working-Space 
regional direkt bekannt gemacht.

Das aus den Vernetzungsaktivitäten des Kreativsaison e. V. gewachsene und 2015 
gegründete Kultur- und Kreativquartier Warnow Valley am Rostocker Stadthafen ist ein 
im Stadtteil gewachsenes Cluster und ein Zusammenschluss von 53 unterschiedlichen 
Unternehmen der Kreativwirtschaft, die ihren Arbeitsplatz und Gewerberaum auf dem 
Gelände gefunden haben. Der Zusammenschluss wurde maßgeblich durch das Netz-
werkmanagement des Kreativsaison e. V. vorangetrieben, welcher das brach liegende 
Cluster-Potenzial auf dem Areal erkannte. So stieß der Verein initial die Ausrichtung 
eines gemeinsamen Festivals als Tag der offenen Tür an. Dabei lernten die bisher unbe-
kannten kreativen Nachbarn sich kennen, vernetzten sich, trafen auf Gemeinsamkeiten 
und Synergien und entwickelten durch die erfolgreiche Umsetzung des Festivals einen 
ausgeprägten und tragenden Gemeinschaftssinn. 
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Zum Großteil sind die ansässigen Akteure Einzelunternehmer, neben diesen finden sich 
allerdings auch GbRs, GmbHs sowie Vereine und Privatpersonen im Valley. In einem 
unternehmerischen, netzwerkbasierten und kreativen Arbeitsumfeld wird hier an selb-
ständigen oder gemeinsamen Gründungen, Projekten und Aufträgen gearbeitet.

Die Akteure des Warnow Valley kommen aus den Bereichen der Film- und Musikpro-
duktion, des Grafikdesigns und der Programmierung, Kunst und Design, Journalismus 
und Veranstaltungsmanagement, sowie Prozessbegleitung und Kommunikationstrai-
ning. Mit seinem breiten Leistungsspektrum und verschiedensten kreativen Projekten 
steht das Warnow Valley für frischen Wind in der Region.

Es bietet kreativen Köpfen, „Hier-Bleibenden“ und „Zurück-Kommenden“ im wis-
sens- und kreativitätsbasierten sowie dienstleistungsorientierten Wirtschaftsfeld einen 
attraktiven Raum, ihrer Kreativität und ihrem Innovationspotenzial freien Lauf zu las-
sen und sich gegenseitig zu befruchten. Ein Tonstudio, Ateliers, eine offene Werkstatt, 
ein Studio, Bandproberäume, Experimentierräume und ein Co-Working-Space runden 
die im Warnow Valley prototypisch vorhandenen Infrastrukturmöglichkeiten ab. 

Die durch die räumliche Nähe der Kreativen sowie ihre Kooperationen untereinander 
entstehenden Netzwerkeffekte wirken sich in vielerlei Hinsicht positiv auf die Unter-
nehmen und den Standort aus. Die Vielfalt im Warnow Valley bildet einen fruchtbaren 
Boden für Ideen, Projekte, Initiativen, Start-ups und andere Unternehmungen. So wer-
den Netzwerke und Kontakte in die verschiedenen gesellschaftlichen Bereiche hinein 
einander vermittelt und ausgetauscht. Zielgruppen lassen sich so erweitern und neue 
Märkte erschließen. Es wird sich gegenseitig im Vorankommen der Unternehmungen 
geholfen, Kompetenzen und Ressourcen werden zeitweise ausgeliehen oder getauscht. 
Das Miteinander und die räumliche Nähe schafft eine gemeinsame Identität, das Ver-
trauen ist ein wesentlicher Effizienzmotor im individuellen Firmenwachstum der 
Unternehmen im Cluster. 

Jedoch ist die Gewerbefläche begrenzt und kann die derzeitige Nachfrage, die die Idee 
des Warnow Valley Kultur- und Kreativquartier klar anzieht, nicht bedienen. Es wurde 
bereits weiterer Platz nach Werkstätten, Studios, Proberäumen, Ateliers und Büroräu-
men von verschiedenen Unternehmen der Kreativwirtschaft (und mit dieser verbun-
dene Organisationen der Zivilgesellschaft) angefragt, die aus Platzmangel nicht bedient 
werden konnten. 
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Es besteht auch und vor allem mittelfristig die Frage, wie lang die momentane Nutzung 
des Standortes aufgrund stattfindender Gentrifizierungsprozesse in der Stadt und am 
Stadthafen noch gegeben sein wird. Das in den vergangenen drei Jahren am Standort 
gewachsene System von Kreativschaffenden droht gefährdet zu sein, ohne seine gewalti-
gen Potenziale zur Wirtschafts- und Regionalentwicklung vollständig erkannt zu haben. 

Daher setzt der Kreativsaison e. V. sich für die Weiterentwicklung des Standortes ein. 
Über Netzwerkmitgliedschaften wurden die Unternehmen mit jährlichen Einzahlun-
gen an den Gemeinschaftssinn gebunden. Über eine EU Strukturfördermaßnahme, für 
welche die Eigenanteile von den Unternehmen und vom Verein selbst gestellt werden, 
soll sich der Quartiersentwicklung und einer Standort-Perspektive intensiv und zielge-
richtet angenommen werden. Ein kontinuierlicher Dialog mit öffentlichen Institu-
tionen macht sich für die Idee eines städtischen Kreativquartieres stark, welches von 
der Verwaltungsspitze der Stadt jedoch noch nicht als qualitativer Standortfaktor der 
Zukunft erkannt und gefördert wird.

3.4  Innovationswerkstatt –  
Kreative und regionale Unternehmen

Die interdisziplinäre Innovationswerkstatt tritt als Problemlöser für Unternehmen auf: 
Mit Design Thinking und der Einbeziehung von Kreativ-Schaffenden entwickelt sie 
neuartige Lösungen in Form von Konzepten, Geschäftsmodellen oder Strategien und 
trägt somit:

1. zum branchenübergreifenden Innovationstransfer, 

2. zur tiefen Vernetzung der Kreativunternehmen sowie 

3. zur zukunftsorientierten Unternehmens- und Regionalentwicklung 

bei.

Ziel der Innovationswerkstatt ist es, einen Innovationstransfer aus der Kreativwirt-
schaft in andere Wirtschaftsbranchen herzustellen. Es ist ein Problemlösungs-, Vernet-
zungs- und Fortbildungsformat, das Unternehmen der Kultur- und Kreativwirtschaft 
mit regionalen Unternehmen klassischer Branchen in der Region zusammenbringt. 
Die regionale Verbundenheit, die sowohl bei den Kreativ-Schaffenden als auch bei den 
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KMU im Land messbar ist, dient hierbei als Bindemittel zur Beförderung neuartiger 
Kooperationen über Branchengrenzen hinweg. 

Die relevanten Problemstellungen mit regionalem Bezug, z. B. die Erschließung neuer 
Märkte, Entwicklung neuer Produkt-Service-Kombinationen oder Dienstleistungen, 
Integration von Geflüchteten, Fachkräftesicherung, Sicherung von Betriebsnachfolgen 
oder Leerstandsmanagement werden mit den Unternehmen aus Industrie, Handwerk 
oder anderen Branchen in Vorbereitung auf die Werkstatt identifiziert. 

Zugeschnitten auf diese Problemstellung wird ein interdisziplinäres Team zusammen-
gestellt, in dem sich zwei Mitarbeitende des Unternehmens und fünf Akteure aus der 
Kultur- und Kreativwirtschaft wieder finden. In einem einwöchigen intensiven Arbeits-
format und unter Einsatz der Design Thinking Arbeitsmethode wird das Kreativi-
tätspotenzial dieses Teams auf die Problemstellung angewendet. Durch diese gezielte 
Implementierung kreativen Denkens und kooperativen Handelns im interdisziplinären 
Projektteam werden in der Innovationswerkstatt neue Perspektiven und Lösungswege 
erkannt und die Teilnehmer motiviert, eigene kreative Kompetenzen zu entwickeln und 
innovatives Arbeiten zu lernen. 

Die Kultur- und Kreativwirtschaft wird mit diesem Format in der Region als Kataly-
sator und Motor für Innovationen eingesetzt. Durch die erfolgreiche Arbeit im Team 
entstehen oft weitere Kooperationen, die den Kreativunternehmern Möglichkeiten 
eröffnen, ihre Kompetenzen in erweiterten Geschäftsfeldern einzusetzen und neue 
Märkte zu erschließen. 

Die Mitarbeitenden des problemgebenden Unternehmens erweitern ihre Innovations-
Kompetenzen und lernen, mit aktuellen Wandlungsprozessen und Herausforderungen 
kreativ umzugehen. Es entstehen Pilotprojekte, in denen Kreative als „Unternehmens-
berater der anderen Art“ mithilfe des moderierten Kreativprozesses eingesetzt werden. 
An Stelle von vorgefertigten Standardlösungen der klassischen Unternehmensberatung 
entstehen in Kooperation mit den Teilnehmern individuelle Problemlösungen, die 
durch die Kompetenzschulung der Teilnehmer nachhaltig und langfristig in die Unter-
nehmen hineinwirken. 

Die Innovationswerkstatt wurde im Mai 2017 erstmals umgesetzt. Es fanden sich dafür 
in der Basiskulturfabrik in Neustrelitz fünf problemgebende Unternehmen: Stadt-
werke Rostock, HNP Mikrosysteme Schwerin, naturwind Schwerin GmbH, Trebing 
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& Himstedt Prozessautomatisierung GmbH, mwh Hirsch Steuerberatungsgesellschaft 
Neustrelitz zusammen, welche jeweils zwei Mitarbeitende, zumeist Führungskräfte 
oder Nachwuchstalente, für eine Woche entsendeten. Diese wurden mit drei Kreativ-
Schaffenden in einem fünfköpfigen Team zusammengebracht, um an der durch das 
Unternehmen vorab formulierten Fragestellung zu arbeiten. Die Fragestellungen der 
Unternehmen waren alle strategisch angelegt und drehten sich zumeist um die Frage, 
wie im Kontext der Digitalisierung und anderer Megatrends oder Gesetzesänderungen 
das zukünftige Geschäftsmodell oder Alleinstellungsmerkmal der Firma aussehen kann 
oder sollte. 

Die Kreativen wurden mit einem Online-Aufruf um eine Bewerbung zur Teilnahme 
gebeten. Aus den 30 Einsendungen wurden 15 Teilnehmende ausgewählt. Mit ihren 
Kompetenzen, Hintergründen und Erfahrungen wurden sie passend auf die Fragestel-
lungen der Unternehmen den Teams zugeordnet, zudem bildete Vielfalt ein wesentli-
ches Kriterium für die Zusammenstellung der Teams. Die Kreativ-Schaffenden waren: 
Eine Dekorateurin, eine Industriedesignerin, eine Bildhauerin, eine Projektmanagerin, 
ein Künstler, ein Fotograf, ein Opernsänger, eine Nachhaltigkeitsexpertin, eine Grenz-
gängerin, eine Künstlerin, ein Gestalter, ein Architekt, ein Musiker, ein Interaktions-
designer und ein Kreativpilot (Auszeichnung des Bundes).

Von Montag bis Freitag haben die Teams individuell und mit der Methode des Design 
Thinking begleitet von Coaches an Lösungsentwicklungen gearbeitet. Ergebnisse 
des Innovationsprozesses waren konkrete Prototypen, mit denen die Mitarbeitenden 
zurück in das Unternehmen gehen konnten. Von allen Mitarbeitenden kam die Rück-
meldung, dass die entwickelten Lösungsansätze genutzt, weiter verfolgt und umgesetzt 
werden sollen: 

„Zwei Produkte (sind entstanden,) die unseren Mandanten einen echten Mehrwert bieten 
können und die Mandantenbindung enorm erhöhen können.“ / „Die erarbeitete Lösung 
wird fast 1:1 umgesetzt.“ (Feedback der Teilnehmer zweier Unternehmen)

Das der Werkstatt zugrunde liegende Innovationsverständnis setzt bei den mensch-
lichen Bedürfnissen mit seinen Lösungsbedarfen an und kombiniert die daraus gewon-
nenen Erkenntnisse mit der technischen Machbarkeit und wirtschaftlichen Umsetzbar-
keit. Innovationen entstehen, wenn scheinbar nicht kombinierbare Elemente in einer 
neuen Fügung kombiniert werden und dies in einem bestimmten Anwendungskontext 
funktioniert. 
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Sechs Monate später fand ein Alumni-Treffen statt, bei welchem die Kreativ-Schaffen-
den den Implementierungsfortschritt der Ideen in den Unternehmen von den anderen 
Teilnehmenden „abfragten“. „Eine tragfähige Antwort auf die Fragestellung zur Innovati-
onswerkstatt und tiefer Einblick der teilnehmenden Mitarbeiter in eine Arbeitsmethode, 
die auch im betrieblichen Alltag eingesetzt werden kann“, war eine Rückmeldung auf 
die Frage, was der größte Mehrwert der Woche war. „Ich habe bereits an diversen Schu-
lungen teilgenommen, aber keine hat ein so intensives Mitmachen und Lernen erfordert. 
Darüber hinaus ist das Erlernte bzw. die angewendeten Methoden nachhaltiger durch die 
Bearbeitung einer Firmenaufgabe, mit der man sich identifizieren kann.“, war eine andere 
Rückmeldung zum individuellen Lerneffekt eines Teilnehmers.

Die Teilnahme wird von allen Unternehmensvertretern als wertvolle, lehrreiche, inspi-
rierende und vor allem produktive Erfahrung zusammengefasst und anderen weiter 
empfohlen: 

„Es hat sich gezeigt, dass branchenübergreifend die Eindrücke zu kreativen Lösungs-
ansätzen durchweg positiv ausgefallen sind. Ich würde die Teilnahme jedem Unternehmen 
empfehlen, das von Standardlösungen weg hin zu neuen, innovativen Lösungsansätzen 
kommen möchte, um sich weiterzuentwickeln oder sogar eine Neuausrichtung zu finden.“

„Es war ein unglaublich gewinnbringender Austausch mit den Kreativ-Schaffenden. Eine 
wichtige Horizonterweiterung. Beruflich wie persönlich.“

Auch die Kreativschaffenden würden erneut an der Innovationswerkstatt teilnehmen 
oder diese weiterempfehlen. Ihnen brachte die Woche eine Abwechslung, Vernetzung 
inner- und außerhalb der Branche sowie eine persönliche Horizonterweiterung und 
Reflexion auf die eigenen kreativen Kompetenzen: „Selbst in verstaubten, hierarchischen 
Strukturen schlummert Innovation.“

„Ich würde sie (die Innovationswerkstatt) jedem empfehlen, der mal auf Zeit in einem 
komplett anderen Feld gedanklich arbeiten möchte.“

„Die Erkenntnis, sich in ein komplett fremdes Feld einarbeiten zu können und auf Augen-
höhe mit den Spezialisten der Firma reden zu können.“

Die Energie, die die Innovationswerkstatt erzeugt hat, spiegelt dieses abschließende 
Zitat eines Teilnehmers auf die Frage, ob das Unternehmen nochmals an der Innovati-
onswerkstatt teilnehmen würde, wider:
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„Auch hier definitiv ja. Die, die jetzt teilgenommen haben, sind diejenigen, die andere 
dazu weiter motivieren können. Weitere Motivation, weiteres Know-How durch die Inno-
vationswerkstatt bedeutet, jene starren Strukturen nach und nach weiter zu lösen. Auch 
andere Mitarbeitende sind kreativ gefordert (Kommunikation, Verkauf, Vertrieb), und 
wenn viele aus unserem Unternehmen auf dasselbe Wissen zurückgreifen können, erhöht 
das nicht nur das Gemeinschaftsgefühl, sondern motiviert. Und motivierte Mitarbeitende 
sind die effizientesten. Ich finde, wir sollten uns von dem Irrglauben lösen, der Erfolg stellt 
sich von allein ein. Die fetten Jahre sind vorbei, wir müssen jetzt agieren, uns jetzt Tech-
niken aneignen, die den Nagel noch effektiver auf den Kopf treffen. Wäre ich Entscheider 
im Unternehmen, würde ich mit der Kreativwerkstatt dauerhaft kooperieren. Die Inno-
vationswerkstatt war wie eine Unternehmensberatung – in kreativ-kompetenter Atmo-
sphäre mit drallem Zeitplan, der dennoch unterm Strich super Erfolge erzielte. Ehrlich 
gesagt für genau dieses Paket war der Preis fast schon viel zu wenig im Vergleich, welche 
Summen sonst bei Unternehmensberatungen gefordert werden.“

Die Innovationswerkstatt soll in den Folgejahren als festes Format für Unternehmens-, 
Wirtschafts- und Regionalentwicklung, aber auch für die Steigerung der Innovations-
fähigkeit in Institutionen und Verwaltung etabliert werden und der Kultur- und Krea-
tivwirtschaft als Plattform sowie zur Erschließung neuer Absatzmärkte, Kunden und 
Kooperationspartner dienen:

„Die Künstler im Team haben sich ganz auf die Fragestellung eingelassen und mit vollem 
Einsatz zur Lösung beigetragen. Sie bringen die Ideen und Perspektiven eines Außenste-
henden mit und gewährleisten so, dass man sich nicht verrennt oder ein wichtiger Aspekt 
vergessen wird. Alle im Team haben gezeigt, dass Arbeiten unter ständigem Zeitdruck 
kreativ und sehr effektiv sein kann und auch noch Spaß macht.“

4 Fazit und Ausblick

Dieser Beitrag zeigt, wie Unternehmen dabei unterstützt werden können, ein Enga-
gement in der Regionalentwicklung als langfristige und strategische Investition in die 
eigene Unternehmensentwicklung zu betrachten. Dabei wurden mögliche Gestaltungs-
elemente identifiziert. 
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Regionales Engagement ist für die Unternehmen des Landes Mecklenburg-Vorpom-
mern von höchster Relevanz, die Regionalentwicklung als notwendiges Handlungsfeld 
in die strategisch überlegten Unternehmensaktivitäten mit aufzunehmen. Sie können 
damit langfristig zu einer wesentlichen und positiven Entwicklung, sowie Qualitäts-
steigerung der für ihr Kerngeschäft wichtigen Input-Faktoren aus ihrer Region oder der 
regionalen Nachfrage und Wirtschaftsentwicklung beitragen und damit ihren eigenen 
langfristigen Erfolg sichern und steigern. 

Die Beispiele aus der Praxis in Form der KreativLabs, des projekt:raum und Warnow 
Valley’s und der Innovationswerkstatt in Mecklenburg-Vorpommern zeigen auf, wie 
brancheninterne aber auch branchenübergreifende Wirtschafts- und Regionalentwick-
lung befördert und unterstützt werden kann. 

Die KreativLabs haben einen Weg der Vernetzung aufgezeigt, bei dem es nicht nur darum 
geht, die Region mit ihren versteckten kreativen Orten kennen zu lernen und zu ent-
wickeln, sondern auch, sich zu vernetzen und regionale Kooperationen über das eigene 
Unternehmen oder die eigene Branche hinaus einzugehen. Das lokale Interesse und Enga-
gement ist ein geeignetes Instrument, seine Nachbarn gleicher oder ähnlicher Branchen 
kennen zu lernen, um diese für mögliche weitere Kooperationen in Erwägung zu ziehen.

Der Co-Work- und Vernetzungsort projekt:raum stellt den Versuch und erste Beweise 
an, Unternehmen dabei zu unterstützen, sich für die Region entlang ihrer langfristigen 
unternehmerischen Interessen zu engagieren, denn dafür bedarf es einer Plattform, 
eines neutralen Ortes oder Raums, den projekt:raum zu pflegen versucht. Hier können 
die von den Unternehmen nachgefragten Prozesse entlang der weiter oben angeführten 
Prinzipien, Mechanismen und Erfolgsfaktoren begleitet und unterstützt werden.

Die Innovationswerkstatt schließt sich als Instrument der komplexeren Problemlösung 
an. Die hierfür nötige Kreativität und Innovationsfähigkeit in dem regionalen Netz-
werk mit seinen sozial verankerten Akteuren erwächst daraus, dass bisher nicht ver-
bundene, verschiedene Akteure sich neu kombinieren und zusammengeführt werden. 
Dabei fungiert die regionale Verbundenheit als vermittelndes Bindeglied zwischen den 
Akteuren. Alle involvierten haben von der Teilnahme einen konkreten Nutzen davon 
getragen, womit Sekundärziele der Regionalentwicklung verfolgt und erreicht werden. 
Die Sichtbarkeit des Innovationspotenzials der lokalen kreativen Szene wurde gestärkt, 
und Unternehmen sind sich des regionalen Kapitals und dessen Nutzung bewusst 
geworden.
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Es gilt die Ergebnisse der Praxis weiterhin kontinuierlich mit theoretischen Erkennt-
nissen abzugleichen und die Initiativen weiter zu entwickeln und deren Potenziale wei-
terhin zu entfalten und für die Region zu nutzen.

Es ist mit diesem Beitrag klar geworden, dass vor allem die Unternehmen der Kultur- 
und Kreativwirtschaft einen wesentlichen Beitrag zur qualitativen und endogenen 
Regionalentwicklung leisten. 

Sehen sich Unternehmen anderer Branchen oftmals eher als Geldgeber für die Region, 
beispielsweise zum Infrastrukturausbau, so trägt die kreative Szene durch ihre Inno-
vations- und Gestaltungskraft bei. Integrierte Ansätze, die beide Ressourcenquellen in 
einem zielgerichteten und integrierten Dialog zusammenführen, sollten sich auf wahre 
Quantensprünge in der regionalen Entwicklung freuen können.
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Während Demografen den ungebrochenen Trend zur Landflucht konstatie-
ren, setzen kreative Pioniere in ländlichen Regionen längst neue Akzente. 
Durch Mietenexplosion und zunehmende Raumnot in den Metropolen ver-
stärkt sich der Umkehrtrend: Leerstände in ländlichen Gebieten eröffnen 
Spielräume zur individuellen und gemeinschaftlichen Entfaltung. Pioniere 
kaufen marode Gutshäuser und Scheunen, um sie zu sanieren und in Ate-
liers, Probenräume und Kulturhäuser zu verwandeln. Kreative Akteure be-
spielen verlassene Industriebrachen und Kieskuhlen mit Festivals, FabLabs, 
Gastronomie und Bildungsangeboten. Gleichzeitig verstehen wir „Innova-
tion“ nicht mehr nur im technologischen Sinn, sondern auch als soziale In-
novation, die wirtschaftliche Wertschöpfung im Kontext von Gesellschaft, 
Umwelt und Nachhaltigkeit begreift.

Dieser Sammelband bringt Theorie und Praxis in den Dialog und fasst den 
aktuellen Stand in Wissenschaft und angewandter Regionalentwicklung 
zusammen:

 �  Wie lässt sich die Wertschöpfung der kreativen Pioniere erfassen  
und messen? 

 �  Wie funktionieren kreative Innovations- und Transformationsprozesse? 
 �  Lassen sich die Erfahrungen von Pilotprojekten einzelner Gebiete 

exportieren, skalieren und regional anpassen? 
 �  Wie lassen sich die vorhandenen Initiativen und Akteure langfristig 

stärken und erhalten? 

Diese Publikation macht die Wertschöpfung kreativer Pioniere und ihre in-
novativen Impulse in ländlichen Räumen sichtbar und zeigt ihr nachhalti-
ges Engagement für die Regionalentwicklung.
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